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Moderne Ausſtattungskunſt .

„ Ich haſſe das moderne Theater , weil ich ſcharfe Augen habe und

uͤber Pappdeckel und Schminke nicht hinwegkommen kann . Ich haſſe
den Dekorationsunfug vom Grund der Seele . Er verdirbt das Pu —
blikum , verſcheucht den letzten Reſt geſunden Gefuͤhls und erzeugt

den Barbarismus des Geſchmacks , von dem die Kunſt ſich wendet

und den Staub von ihren Fuͤßen ſchuͤttelt . “

Dieſe Worte Anſelm Seuerbachs haben eine typiſche Bedeutung
fuͤr das Verhaͤltnis eines großen Teiles der heutigen Kuͤnſtlerſchaft

zu der Welt des Theaters . Der Theaterkitſch , der entſetzliche , ge —

ſchmackloſe Theaterkitſch hat haͤufig gerade die Beſten aus dem

Theater hinausgetrieben . Ihre Augen vermochten die Unkuͤnſte des

traditionellen Ausſtattungsweſens mit ſeiner verlogenen Nachaͤffung
der Natur nicht mehr ʒu ertragen . Das Unluſtgefuͤhl , das ſich ihrer

bemaͤchtigte , vermochte auch die Kunſt des Schauſpielers nicht zu

beſeitigen . Und doch ſollte der Schauſpieler auf der Buͤhne ſtets die

Hauptſache ſein ; denn ſeine Kunſt entſcheidet . Auch im elendeſten

und geſchmackloſeſten ſʒeniſchen kahmen kann die Kunſt des genialen
Darſtellers unerhoͤrte Triumphe feiern . Verſagt ſeine Kunſt und

wird der Soͤrer durch die Stammelverſuche theatraliſcher Zand —
langer gelangweilt , ſo vermag das feinſte und geſchmackvollſte deko⸗

rative Bild keinen Erſatz zu bieten .

Aber gerade weil der Schauſpieler immer und immer die Zaupt⸗
ſache auf der Buͤhne bleibt , ſollte man ſich auch beſtreben , ihn vor

einen ſzeniſchen Zintergrund zu ſtellen , der ſeine Perſon , der ſeine

Kunſt zur Geltung bringt , der ſeine Sigur in ein richtiges Verhaͤlt⸗
nis zu dem Raume ſtellt , der alles vermeidet , was das Auge des

Zuſchauers von ſeiner Perſon auf nebenſaͤchliche dekorative Außer⸗
lichkeiten ablenkt . In energiſcher und zielbewußter Weiſe hat ʒum
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erſtenmal das Muͤnchener Kuͤnſtlertheater , wie es 1908 ins Leben

trat , den Verſuch gemacht , den Dekorationsplunder alter Schule

mit ſeinen unmoͤglichen Perſpektiven , mit ſeinem kleinlichen Natu⸗

ralismus , mit ſeinen unkuͤnſtleriſchen Beleuchtungseffekten durch

ein wahrhaft kuͤnſtleriſches Buͤhnenbild im modernen Sinne zu er⸗

ſetzen . Nur das Weſentliche ſollte in dem Buͤhnenbild in Erſchei —

nung treten ; mit den denkbar einfachſten Mitteln ſollte der Stim —⸗

mungsakkord jeder Szene durch den Maler angeſchlagen werden .

Aber das Muͤnchener Kuͤnſtlertheater hat ſich mit dieſen Beſtrebun —⸗

gen nur einer Bewegung bemaͤchtigt , die in der Cuft lag und viele

Koͤpfe beſchaͤftigte . Engliſche Einfluͤſſe hatten ſchon deutlich nach

dieſer Richtung gewieſen . An Keinhardts Deutſchem Theater hatte

die Mitwirkung hervorragender Vertreter der bildenden Kunſt die

neue Richtung anbahnen helfen . Selbſtaͤndige Buͤhnenleiter , Cuiſe

Dumont , Gregori , Zagemann , Marterſteig u. a . haben ſchon vor

und gleichzeitig mit dem Muͤnchener Kuͤnſtlertheater eine Verein⸗

fachung und Stiliſierung der Buͤhnenbilder angeſtrebt , wie ſie dem

Geiſte moderner kuͤnſtleriſcher Anſchauung entſprach . Das Vorbild

der Muͤnchener Beſtrebungen wurde dann im Laufe der letzten

Jahre vielfach nachgeahmt und hat da und dort neue verheißungs⸗

volle Keime zur Entwicklung gebracht . In Muͤnchen ſelbſt hat die

neue Shakeſpeare - Buͤhne des dortigen Zoftheaters die modernen

Ideen aufgegriffen und ſie in neuer Kichtung zu entwickeln ver⸗

ſucht . In dieſer ſtarken und zielbewußten ſzeniſchen Reformbewe⸗

gung liegt einer der wertvollſten Beſtandteile der modernen Theater⸗

kultur .

Vereinfachung und Stiliſierung : ſo lautet die Parole dieſer Be⸗

wegung . Vermeidung alles RNebenſaͤchlichen und Unwichtigen , Be⸗

ſchraͤnkung auf das Notwendige , Ausſchaltung des ganzen klein⸗

lichen , naturaliſtiſchen Ausſtattungszaubers , wie er in dem ungluͤck⸗

ſeligen und unkuͤnſtleriſchenPanoramenprinzip und einer laͤcherlichen

Sucht , die wirkliche Natur zu kopieren , zur Mode auf den deutſchen

Buͤhnen geworden war . Mit wenigem , aber gediegenem plaſtiſchem

Material , mit dem Rundhorizont , mit einfachen , aber geſchmackvoll

gewaͤhlten Vorhaͤngen wird das Buͤhnenbild geſtellt und damit eine

groͤßere kuͤnſtleriſche Wirkung erzielt , als mit den bunten , un⸗
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ruhigen , mit allem moͤglichen naturaliſtiſchem Kleinkram ausgeſtatte⸗

ten Szenenbildern , wie ſie auf der alten Buͤhne uͤblich waren .

Auf dem ruhigen und einfachen Zintergrund die Sigur des Schau⸗

ſpielers zur moͤglichſten Wirkung zu bringen , anſtelle des zer —

ſtreuenden realiſtiſchen Details die bloße Andeutung zu ſetzen , die

die Phantaſie des Zuſchauers befeuert , die Grundſtimmung jeder

Sʒene mit einem einfachen , aber kraftvoll erklingenden Akkorde an —

zuſchlagen : das iſt der wichtigſte Grundſatz moderner Inſzenie⸗

rungskunſt .

Dieſes Prinzip iſt ſelbſtverſtaͤndlich nicht auf alle Werke , die das

Kepertoire der heutigen Buͤhne bilden , anwendbar . Das realiſtiſche

moderne Milieudrama verlangt auch die realiſtiſche Detailausſtat⸗

tung der traditionellen Illuſionsbuͤhne . Das buͤrgerliche Schauſpiel

und das Luſtſpiel kann nicht von der Buͤhnenausſtattung losgeriſ —⸗

ſen werden , fuͤr die es geſchrieben und in ſeinen Wirkungen berech⸗

net iſt . Hauptmann , Ibſen , Kleiſt und Zebbel koͤnnen nicht nach

einem und demſelben Dekorationsprinzip inſzeniert werden . Jeder

Dichter und jedes Werk verlangt ſeine eigene , ſeinem beſonderen

individuellen Charakter entſprechende Art der ſzeniſchen Ausſtattung .

Die ſtiliſierte moderne Buͤhne kommt nur fuͤr das Drama hohen

Stils in Betracht ; in erſter Cinie fuͤr Shakeſpeare und fuͤr viele

Werke der deutſchen klaſſiſchen und der neuromantiſchen Literatur .

Zier iſt ſie in vielen Faͤllen die einzige , dem Geiſte der Dichtung

kongeniale Buͤhnenform . Dem zeitloſen Ewigkeitscharakter des

Zamlet⸗Dramas werden nur die großzuͤgigen Linien einer auf jeg⸗

liche Realitaͤt verzichtenden Stilbuͤhne im letzten Sinne gerecht . Die

intimen und eigentuͤmlichen dichteriſchen Keize von Zebbels „ Zero⸗
des und Mariamne “ und „ Gyges “ werden erſt auf einer ſtiliſierten ,

mit einigen wenigen charakteriſtiſchen Zutaten verſehenen Vorhang⸗
buͤhne zur vollen Geltung gebracht . Und wie gewinnt eine ſo un⸗

realiſtiſche , der Welt der Wirklichkeiten voͤllig entruͤckte Dichtung
wie Goethes „ Taſſo “ , wenn ſie dem geſchmackloſen Theatergarten
und den realiſtiſch ausgeſtatteten Interieurs entriſſen wird und an

ihre Stelle eine großzuͤgig ſtiliſierte Marmorhalle tritt , die in den

beiden umſchließenden Akten auf eine Gartenterraſſe muͤndet , in den

uͤbrigen Akten durch Vorhaͤnge geſchloſſen iſt !

Kilian , Dramaturgiſche Blaͤtter
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Weit ſchwerer als in dieſen und manchen aͤhnlichen Werken , die

der Stiliſierung des Buͤhnenbildes in ſeltenem Maße entgegen⸗

kommen , ja geradezu darnach verlangen , geſtaltet ſich die Frage der

ſzeniſchen Ausſtattung bei Dramen , die mit bewußtem ginblick auf

die Beſonderheiten der illudierenden Dekorationsbuͤhne geſchrieben

ſind . Dahin gehoͤren in der deutſchen Citeratur die meiſten Stuͤcke

Schillers und Kleiſts . Namentlich Szenen wie die Ruͤtliſzene , die

Apfelſchußſzene , der Kroͤnungszug in der „ Jungfrau “ , die Brand⸗

ſzene im „ Kaͤthchen von Zeilbronn “ , die in ihrer ganzen Anlage

und den Einzelheiten alle Eigentuͤmlichkeiten der tiefen alten Ku⸗

liſſenbuͤhne voraus ſetzen , ſtellen dem Beſtreben , hier anſtelle des

alten Theaierkitſches eine wirklich kuͤnſtleriſche Behandlung der

Szene zu ſetzen , große Schwierigkeiten entgegen . Es iſt in den

meiſten dieſer Faͤlle bis jetzt noch nicht gelungen , eine kuͤnſtleriſche

Löſung des Problems im modernen Sinne zu finden . Hier liegen

fuͤr bedeutende bildende Kuͤnſtler , die ihre Arbeit der Buͤhne wid —⸗

men , noch viele hochintereſſante und lohnende Aufgaben . Die

Schwierigkeit der Probleme darf nicht verhindern , daß die Zukunft

auch hier mit allen Kraͤften einer durchgehenden Moderniſierung

des ganzen Dekorationsbetriebes entgegenſtrebt .

Ahnlich wie bei Schiller und Kleiſt ſteht es bei Kichard Wagner .

Er iſt in ſeinen ſzeniſchen Vorſchriften durchaus ein Kind ſeiner

Zeit und zeigt ſich in ſeinen Angaben auf Schritt und Tritt an die

kleinlichen Kuliſſenkuͤnſte der traditionellen Illuſionsbuͤhne gebun⸗

den . Und doch draͤngt gerade das Wagnerſche Kunſtwerk mit

aller Macht nach einer vereinfachenden und großzuͤgigen Stiliſierung

der Buͤhnenbilder hin . Alle Reformen ſind hier ſehr ſchwer , weil

die Juͤnger Wagners mit aͤngſtlicher Gewiſſenhaftigkeit an dem

Wortlaut in den ſzeniſchen Vorſchriften des Meiſters feſthalten .

Aber nicht der Buchſtabe , ſondern der Geiſt macht lebendig . Lebte

der Schoͤpfer des „ Triſtan “ heute , ſo waͤre er der erſte , der die tra —

ditionellen Ausſtattungskuͤnſte preisgaͤbe und ſich mit der ganzen

Inbrunſt ſeiner Seele fuͤr den Geiſt der modernen kuͤnſtleriſchen

Bewegung entſchiede .

Die Moderniſierung unſerer geſamten ſzeniſchen Ausſtattung

kann freilich nur langſam und allmaͤh lich geſchehen ; auch an den
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Theatern —es ſind ihrer noch nicht allzuviele — wo der gute Wille

und die noͤtige kuͤnſtleriſche Einſicht hierfuͤr vorhanden iſt . Denn

an Theatern , wo mit wechſelndemKepertoire geſpielt wird , kann der

alte dekorative FSundus nicht mit einmal uͤber Bord geworfen wer —⸗

den . Das neue Syſtem muß vorerſt auf die relativ wenigen Stuͤcke ,

fuͤr deren voͤllige Neuinſzenierung die noͤtigen Mittel vorhanden

ſind , beſchraͤnkt bleiben . Bei der großen Zahl der Repertoireſtuͤcke
muͤſſen ʒunaͤchſt noch die vorhandenen alten Dekorationen verwen⸗

det werden . Aber auch hierbei ſollte eine kuͤnſtleriſche Ceitung be⸗

ſtrebt ſein , wenigſtens die ſchlimmſten Auswuͤchſe einer uͤberlebten

und geſchmackloſen alten Theaterkunſt zu beſeitigen . Anſtelle der

ſtilloſen vermengung gemalten und plaſtiſchen Materials , anſtelle

der geſchmackloſen Vollpfropfung der Buͤhne mit allem moͤglichen

naturaliſtiſchem Kleinkram ſollte man der Herſtellung moͤglichſt ein⸗

facher ſzeniſcher Bilder zuſtreben und das Auge des Zuſchauers zu

der Saͤhigkeit , das Neue zu genießen , zu erziehen ſuchen .

Hat die neue Richtung der Ausſtattungskunſt einmal den end⸗

guͤltigen Sieg davongetragen , ſo wird ſich auch der finanzielle Vor⸗

teil ergeben , daß die neue Stilbuͤhne , ſofern einmal ein gewiſſer

Grundfundus an dem notwendigen plaſtiſchen Materiale vorhan⸗

den iſt , weit geringere Koſten verurſacht , als das Wirtſchaften mit

dem umſtaͤndlichen Dekorationsmateriale alten Syſtems . Nur eines

hat die moderne Kichtung noch nicht erreicht , was fuͤr die Wirkung

der dramatiſchen Kunſt von außerordentlicher Bedeutung iſt : die

Moͤglichkeit , das Buͤhnenbild in raſcher und geraͤuſchloſer Weiſe zu

verwandeln . Die relativ guͤnſtigſten Keſultate hat hier noch immer

die neue Muͤnchner Shakeſpeare - Buͤhne zu erzielen gewußt , die da⸗

durch , daß ſie abwechſelnd vor dem Vorhang der Vorderbuͤhne und

auf der nach modernen kuͤnſtleriſchen Prinzipien hergerichteten Zin⸗

terbuͤhne ſpielen laͤßt, eine ununterbrochene Abwicklung des dra —

matiſchen Kunſtwerks geſtattet .

Auch in Zukunft wird die Entwicklung der ſtiliſierten modernen

Buͤhne ihr Augenmerk darauf zu richten haben , daß die Schoͤnheit

des kuͤnſtleriſchen Bildes nicht mit der Erſchwerung der Verwand —

lungen erkauft wird . Die Veraͤnderung des Schauplatzes wird um⸗

ſomehr erleichtert , je einfacher die ſzeniſchen Mittel ſind , mit denen

4 *
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gearbeitet wird . Schon aus dieſem Grunde iſt das erſtrebenswerte

Ziel : Einfachheit , immer groͤßere Einfachheit . Der ſzeniſche Zinter⸗

grund ſoll nur eine Andeutung geben , er ſoll wie ein Symbol wir⸗

ken . Die Erfahrung zeigt , daß auch hier mit den einfachſten Mitteln

die tiefſten kuͤnſtleriſchen Wirkungen zu erzielen ſind .
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